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Der Namenstag des Czaren .
( Plewna , 11 . September 1877 . )

Wie Xerxes einst des Perscrreiches Horden
Voll Siegesstolz - gen Griechenland geführt ,
Wie er zur See und in der Feldschlacht Morden
Des winz ' gen Gegners Heldenarm verspürt ,
So hat der große „ milde " Czar im Norden
Des Krieges Trommel prahlerisch gerührt ,
Und aus der Feldschlacht flüchten seine Krieger
Und die verlachten Moslems bleiben Sieger .

Wo zwei Mal sie gestrast den trotzig - blinden
Berweg ' nen Ansturm mit gcwalt ' gem Schlag ,
Da sollten endlich sie ihr Sedan finden
Und zwar am hohen Alexandertag .
Der Kaiser will ' s : man wird sie überwinden —
Wo ist , der Rußland widerstehen mag ?
Und um das Schauspiel recht zu überschauen ,
Läßt er vorher Tribünen sich erbauen .

Er hat da oben , weit vom Schuß gestanden ,
Der „ milde " Czar , mit lächelndem Gesicht ,
Doch seine stolzen Krieger überwanden
Den „ kranken Mann " und seine Streiter nicht .
Wie Gras gemäht vom Arm des Schnitters , fanden
Auf steilen Hängen sie „ den Tod der Pflicht " ,
Und stundenlang warf die gedrängten Glieder
Ein dichter Blei - und Eisenhagel nieder .

Er späht zur Ferne mit gekniff ' ncn Lippen ,
Es brüllt der Donner und der Kampfruf gellt ,
Doch wie die Sturmfluth an den Felsenklippen
Zu weißem Schaum zerschmettert und zerschellt ,
So trägt vorbei man mit durchschoss ' nen Rippen ,
Die sich zum Kampfe für den Czar gestellt .
Wann wird sein Heer auf die erstürmten Schanzen
Des „heil ' gen" Rußland alte Banner pflanzen ?

Doch keinen Ruf des Jubels hört er schallen
Und seine Fahnen flieht der Waffen Glück .
Die dunklen , blitzenden Colonncn fallen
Nach langem Ringen matt , gelöst , zurück .
Nun mag der Vorhang langsam nicderwallen —

Der Czar ist satt : zu Ende ist das Stück .

Mit finst ' rer Miene steigt er stumm zu Pferde
Und reitet fort . Vom Blute dampft die Erde .

Und als sein Zelt den Brütenden geborgen ,
Stützt er den Kopf mit schlaffer , welker Hand ,
Bestürmt von tausend ungestümen Sorgen ,
Den Sinn umdüstert und die Stirn in Brand .
Vor dem Gezelt knirscht bis zum jungen Morgen
Der Garden Schritt gemessen durch den Sand ;
Er sucht Vergessen auf dem Daunenpfühle
Für den Tumult der quälenden Gefühle .

Und bleiern sinkt der Schlaf auf seine Lider ,
Doch träumelos ist dieser Schlummer nicht .
Es hängt die Rechte schlaff und müde nieder
Und fiebrisch zuckt ' s im fahlen Angesicht ;
Ein Frösteln rieselt durch die matten Glieder ,
Jndeß die Lippe irre Worte spricht
Und ab und ju fährt er empor voll Grauen

Und lauscht und runzelt finster seine Brauen .

Wenn er doch endlich , endlich Ruhe fände —

Warum nur heut so sonderbar erregt ?
War das der Nachtwind , was des Zeltes Wände
Mit schwachen Stößen hin und her bewegt ?
Sind ' s eines Mörders oolchbewehrte Hände ?
Wird eine Waffe auf ihn angelegt ?
Es ist so süß , die Czaren zu beerben ,

Daß selten sie an Altersschwäche sterben .

War das ein Schrei , was an das Ohr des Czaren ,
Durch Mark und Bein ihm eisig schneidend schlug ?
Ein Todesröcheln von den schwarzen Bahren ,
Die sich geformt zu endlos langem Zug ?
Ein dumpfes Stöhnen , wunder Brust entfahren ,
Das ihm von Plewna zu der Nachtwind trug ?
Er fühlt das Haar auf seinem Haupt sich sträuben —

Wie soll er diese Töne übertäuben ?

Er sieht im Traum phantastische Gestalten ;
Sie schweben still und geisterhaft herein
Und theilen lautlos seines Zeltes Falten
Und um sein Lager schließen sie den Reihn .
Wie sie vertraulich sich umschlungen halten !
Sie könnten Brüder , könnten Schwestern sein —

Und hatten doch nur Eins gemein im Leben :
Sie sehn ihr Blut an seinen Händen kleben .

Wie sich so innig an den schlanken Serben ,
Desi ' langer Schnurrbart in der Sonne fliegt ,
— Als wolle sie um seine Liebe werben —

Die hübsche Tochter des Chiwaners schmiegt !
Er mußte für des Czaren Ränke sterben ,
Ihr hat , als singend sie ihr Kind gewiegt,
sich der Kosack genaht , von Fusel trunken —

Und sterbend ist sie auf das Kind gesunken .

Freitag , 28 . September .

Du düstrer Pole , wie dein Auge lodert !

Wie bist du bleich und siech und todesfahl !

Hat dir dein Schicksal fragend abgefodert
Das Rosenmädchen aus Kasanlyks Thal ?
„Sibirien — Bergwerk — nach und nach vermodert

Lebend ' gen Leibs . " S o traf des Mörders Stahl ,
Als die Bulgaren in des Czaren Namen

In ihre Thale als „Befreier " kamen .

Wie dort der greise , ernste Türke blutet ,
Wie ihm das Blut entlang den Rücken fließt !
Zu Tode hat man langsam ihn geknutet
Und seine Enkel wuthberauscht gespießt .
Er wühlt im Bart , der auf die Brust ihm flutet ,
Jndeß zur Faust sich seine Rechte schließt .
Wehrlos geschlachtet seine ganze Sippe ! . . .
Und grause Flüche murmelt seine Lippe .

Der finstre Sohn des Kaukasus , erschossen ,
Als er vertheidigt in der Väter Land

Die Bergeshöhn , von Freiheitshauch umflossen ,
Als er im Paß den Todeskampf bestand
Mit einem Häuflein heldischer Gen offen —

Er stemmt auf seines Dolches Griff die Hand .
Er hört den Bergstrom , sieht die Adler kreisen —

Soll tauchen er in Feindes Brust das Eisen ?

Ein hagres Weib . Die blut ' gen Locken wallen

Auf eine Wange , die geschwärzt von Rauch ;
Sie sah den Gatten , sah die Söhne fallen
Und kämpfte mit , wie es der Berge Brauch ;
Sie hört die Schüsse immer näher knallen

Und schleudert Steine , Wuth ihr letzter Hauch .
Der Vater neben ihr in ' s Knie gebrochen —

Sie selbst vom blanken Bajonnet durchstochen .

Und nun die Krieger , die in dichten Schaaren
Vom Krimgestade bis zum weißen Meer

Gefolgt dem Wink des großen weißen Czaren —

Ein schönes , stolzes , sicggewisses Heer !
Man fleht daheim , daß Gott durch die Gefahren
Geleite sie zu froher Wiederkehr ,
Und ahnt es nicht , daß Geier sich und Raben

An ihrem Fleisch auf wüster Wahlstatt laben .

Die Brust durchbohrt , den Schädel eingeschlagen
Im Handgemenge von des Kolbens Wucht ,
Vom Huf zertreten , von den Pulverwagen
Achtlos gerädert auf verworrner Flucht ,
Bon steilen Höhen , die im Balkan ragen ,
Hinabgestoßen in die Felsenschlucht,
Zerfleischt vom zack ' gen Splitter der Granaten —

So stören sie den Schlaf des Potentaten .

Und Weiber nun mit Kindern , deren Leben

Vergebens sie geschirmt mit schwachem Arm ,
An deren Schläfen krause Löckchen kleben ,
Von Blut getränkt — ein grauenhafter Schwärm ,
Den Leib geschüttelt noch von wildem Beben ,

Im trocknen Auge hoffnungslosen Harm .
Und es umschweben all die düstern Frager
Des siegverlass ' nen, müden Kaisers Lager .

In kalten Tropfen perlt auf seiner Stirne ,
Der ewig fahlen , angsterpreßter Schweiß ;
Es wühlt und zuckt und reißt in seinem Hirne
Und seine Wangen find wie Kreide weiß .
Laut kreischt er auf : „ Hinweg , du blut ' ge Dirne !

Hinweg von mir ! Was willst du , finstrer Greis ? "

Und er erwacht . Schon stürzen seine Wachen

Entsetzt in ' s Zelt — und er versucht , zu lachen .

Bergebnes Mühn ! Im Morgenlichte schwindet
Der nächt ' ge Spuk wohl ohne Gegenwehr ,

Doch keine Ruhe , keinen Schlummer findet
Der bleiche , müde , kranke Kaiser mehr ,
Und heimlich krümmt die Seele sich und windet

Sich in der Angst vor seiner Wiederkehr .
„ Was lähmt dem Czar die Seele ? " geht die Frage .
Die Schreckensnacht nach seinem Namenstage .

Die Bedeutung des Genter Congresses
wird von uns nach keiner Seite hin überschätzt . Die Sozial -
demokratte ist eine zu reale , realistische , realpolittsche Macht ge -

worden , als daß sie sich in Illusionen wiegen , an Selbst -
täuschungen Spaß finden könnte . Es fällt uns daher nicht ein ,
zu behaupten , die Männer , welche auf dem Genter Congreß
versammelt waren , seien ein sozialistisches Weltparlament ge -
Wesen , auf dem jedes Mitglied einen bestimmten , annähernd
gleichstarken Sozialistenkreis vertreten habe . Das ist nickt der

Fall , und wir geben rückhaltlos zu , daß der Congreß weit davon

entfernt war , eine vollständige und treue Vertretung der Sozial¬
demokratie zu sein ; mehrere Länder , z. B. die Vereinigten
Staaten von Nordamerika , hatten gar keinen Delegirten gesandt ;
und aus anderen Ländern waren nur Delegirte kleiner , zum
Theil vereinzelten Sozialistengruppen eingetroffen .

So war es ; und — es konnte nicht anders sein . Wer die

politischen Verhältnisse der verschiedenen Länder im Allgemeinen ,
und die Parteiverhältnisse im Besonderen kennt , wird das ohne
Weiteres zugeben .

1877 .

Trotzdcm haben wir alle Ursache , mit dem Genter Congreß
zufrieden zu sein . Zum ersten Mal seit dem Haager Congreß ,
also nach einer Pause von 5 Jahren , hat ein internationaler

Sozialisten congreß stattgefunden . Das ist eine Thatsache ,
die an sich schon uns mit hoher Genugthuung zu erfüllen geeignet
ist . Das Bewußtsein der Solidarität , welche zwischen den

Sozialisten aller Länder obwaltet , hat erneuten Ausdruck und
neue Kräftigung erhalten . Und das ist auch ein praktischer
Gewinn . Manches Vorurtheil ist durch den persönlichen Ver -
kehr beseitigt , die internationale Verständigung wesentlich gefördert
worden .

Sehr nützlich war die Auseinandersetzung mit den „Anarchisten ".
Die „Anarchisten " , die unmittelbar vorher . in Beroiers ihren
Sonder - Congreß gehabt und sich vollzählich eingefunden hatten ,
waren offenbar in dem Wahn nach Gent gekommen , den Congreß
beherrschen zu können . Das ist ihnen nicht gelungen ; im Gegen -
theil , sie hatten Gelegenheit , sich von ihrer relativen Ohnmacht
zu überzeugen . Diese Erkenntniß kann bloß die heilsamsten
Wirkungen haben . Sie stellten sich schon im Laufe des Congresses
heraus . Während zu Anfang desselben die „Anarchisten " mit -
unter vom Geiste der Intoleranz und Unfehlbarkeit angekränkelt
waren , konnten sie in den späteren Sitzungen , als sie die Ueber -

legenheit und Organisation der sozialdemokratischen Majorität
wahrgenommen , sich dem Geiste der Brüderlichkeit nicht ver -

schließen .
Ein gemeinsamer , alle sozialistischen Gruppen umfassender

„Solidaritätspakt " kam allerdings nicht zu Stande . Wäre er
unter dem Eindruck erwärmter Stimmung angenommen worden ,
so hätte er doch nur auf dem Papier existirt .

Mit den „Anarchisten " ist auf politisch - sozialem Gebiet ein

Zusammengehen einfach unmöglich , da der „ Anarchismus " ja
jede politisch - soziale Thätigkeit im sozialdemokratischen Sinne für
„Bourgeoissache " erklärt und demgemäß verdammt . Es ist hier
nicht ver Platz , mit dieser Anschauung zu rechten ; genug : den

„ Staat " deshalb , weil er sich bisher gegen das arbeitende Volk

gewandt , vernichten wollen , ist ebenso logisch , wie die Maschinen
zerstören wollen , weil sie bisher dem Kapital zu gute gekc . nmen
und die Lage des arbeitenden Volkes verschlimmert . Fixe Ideen
werden nie durch Diskussion aus den Köpfen getrieben — da

hilft einzig die Praxis , die Erfahrung . Die „Anarchisten "
haben sich schon mehrere Mal die Finger verbrannt , und das war
ihnen recht gesund ; wenn sie sich, was jedenfalls geschehen wird ,
die Finger noch ein paar Mal tüchtig verbrannt haben , wird
auch das „anarchistische " Hirn die unerbittliche „Logik der That -
fachen " kapiren .

In Belgien , neben Spanien bisher das Hauptbollwerk der
„Anarchisten " , ist der „ Anarchismus " bereits so gut wie über -
wunden , und in Spanien selbst bewegt er sich schon in Bahnen ,
die dem orthodoxen „anarchistischen " Katechismus keineswegs
entsprechen . Die Spanier — das erhellte deutlich aus einer
Rede des einen spanischen Delegirten , Rodriguez , haben aus dem
Fiasko der „Bakunisten an der Arbeit " doch gute Lehren ge -
zogen — sie sind entschieden für Organisation und poli -
tische Aktion — freilich in spanischer Weise . Die Taktik der

übrigen Parteien in ' s sozialistische übersetzt — das ist die
Taktik der spanischen Sozialisten . In Italien und der Schweiz ,
wo allein außerdem noch „Anarchisten " vorhanden sind , haben
sie sich die Möglichkeit ernster politischer Aktion so gründlich ab -

eschnitten , daß ihren besten Feinden nichts zu wünschen übrig
leibt .

Den Beschluß , daß Sozialdemokraten und „Anarchisten " in
der Polemik persönliche Gehässigkeiten meiden sollen , begrüßen
wir ausrichtig ; er wird sicherlich zur rascheren Ueberbrückung der
Kluft führen . Noch mehr wird hierzu der bedeutungsvolle Be -

schluß gemeinsamen Vorgehens auf gewerkschaftlichem Gebiete
beitragen . —

�
Die wichtigste Errungenschaft des Congresses ist unstreitig der

Solidaritätspakt zwischen den sozialdemokratischen Organisationen
und Gruppen der verschiedenen Länder . Die Zeit ist noch nicht
da , wo die internationale Arbeiterassoziation wieder aufgerichtet
werden kann — zahlreiche Gründe verbieten es jetzt — aber es
war nothwendig , ein wenn auch noch so loses Band der inter -
nationalen Verbrüderung um die Gleichesanstrcbenden der ein -

zelnen Länder zu schlingen . Das ist geschehn , und wir freuen
uns , daß es geschehn , obschon wir die Schwierigkeiten der prak -
tischen Verwirklichung des „Solidaritätspakts " sehr wohl kennen .
Jndeß wir haben das Vertrauen in unsere braven belgischen
Brüder , denen die Arbeit übertragen worden ist , gesetzt : sie
werden die Schwierigkeiten zu bewältigen wissen .

Mit besonderer Befriedigung erfüllt uns die auf dem Genter

Congreß zu Tage getretene Thatsache , daß die französische
Sozialdemokratie , in Bezug auf Parteitaktik , durchaus , voll
und ganz mrt der deutschen Sozialdemokratie harmo -
nirt . Die Haltung der deutschen Sozialdemokratie fand seitens
der französischen Delegirten die ungctheilteste Anerkennung und
Zustimmung ; soweit die von den unsrigen abweichenden Gesetze
und Zustände es erlauben , wird die französische Sozialdemo -
kratie mit der deutschen Hand in Hand gehen .

Daß die dänische und schweizer Sozialdemokratie genau , auch
der Organisation nach , auf demselben Boden steht , wie die

deutsche Sozialdemokratie , ist unseren Lesern bekannt . Daß die
Belgier , welche sich eine Zeitlang dem „ Anarchismus " ergeben
hatten , zum großen Leidwesen der Pfaffen und Bourgeois , die
von der „Abstention " (politischen Enthaltung ) schmunzelnd profi -
tirten , in die Bahn gesunder politischer Thätigkeit eingelenkt
haben , ist in den von uns veröffentlichten Congreßberichten wie -

derholt hervorgehoben . Bemerkenswerth ist , daß auch in Jta -
lien eine wirklich revolutionäre sozialdemokratische Partei in
der Bildung begriffen ist.

Erscheint in Leipsig
Vittwoch , Freitag , Sonntag .
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Zu den besten Hoffnungen berechtigen die Mittheilungen der

englischen Deputirten . Wie daraus erhellt , ist endlich Aussicht
auf Organisation einer lebensfähigen sozialdemokratischen Partei
in dem klassischen Lande des Kapitalismus vorhandcn�

England beherrscht den Weltmarkt ; von England aus be -

herrscht der Kapitalismus die Welt . In England muß die

Weltmacht des Kapitalismus gebrochen werden .

Aus Ungarn .

Budapest , 19 . September .

An demselben Tage , an welchem Bismarck und Andrassy zu

Salzburg eine Zusammenkunft verabredet , um über das Wohl
und Wehe nicht nur Deutschlands und Oesterreich - Ungarns ,
sondern ganz Europas zu entscheiden , hat die Hauptstadt von

Ungarn darüber ihre Meinung laut ausgesprochen , daß sich die

Nation nicht wie ehemals am Gängelbande leiten lassen wird ,

sondern daß sie es ist , welche über die Richtung ihrer Politik

zu entscheiden hat .

Gleich bei Wiedereröffnung des ungarischen Reichstags haben
die Abgeordneten Graf Albert Apponyi , Ernst Simonyi , Jgnaz
Helffy , Daniel Jranyi und Baron Ludwig Simonyi In -

terpellationen an das Ministerpräsidium gerichtet , um die Ruh -

tung der Regierungspolitik zu erfahren ; sie erklärten , daß sie

sich fortan durch orakelmäßige , unbestimmte Antworten nicht ab¬

fertigen ließen .
Drei Tage darauf , am 18 . , trafen die erfreulichen Nach -

richten einer neuen Niederlage der Russen bei Plewna in Buda -

pest ein . Ohne die Einwohnerschaft aufzufordern , beeilte sich
Jedermann , seine Fenster zu erleuchten . Die Plakate , welche
diese Aufforderung brachten , wurden zu spät angeklebt , als schon
die ganze Stadt auf beiden Ufern der Donau in einem Licht-
meere schwamm . Daß hiervon die Königsburg des treuen Al -

liirten Franz Josef eine Ausnahme machie , war im Voraus zu

erwarten , ebenso wie gewisse Reglerungsgebäude sich in ihr gewohn -
tes volksfeindliches Schwarz hüllten .

Unterdessen hatte sich das Volk au zwei Plätzen , auf der

Landstraße vor dem Szabady ' schen Kaffeehause und auf dem

Kalvinsplatze , gesammelt und der Umzug durch die Stadt begann
um 1 Uhr Abends durch mehrere Straßen , vorn an der Spitze
der Zugsabtheilungen Musikbanden und jede dieser Abtheiluugen
mit ungarischen und türkischen Fahnen , so daß sich das christlich -
apostolische Kreuz mit dem Halbmonde des Islams in innigster
Brüderlichkeit paarte . Von den Privathäusern blieben diejenigen
der Grafen Degenfeld und Cziraky unbeleuchtet , ebenso das des

ungarischen Ministerpräsidenten Tisza , was ihm von Seite der

Volksmenge ein donnerndes „ Pereal Tisza , nieder mit Tisza ! "
einbrachte , und die Fensterscheiben seines Hauses , sowie der beiden

Magnaten wurden mit Vierkreuzer - Münzen eingeworfen . Der

Zug hielt an mehreren Stellen , namentlich vor dem Szabady ' -
scheu Kaffeehause , wo neben den Fahnen Ungarns und der

Türkei eine dritte , schwarze Fahne mit einem Todtenkopf aus -

gesteckt war , mit der gestickten Ueberschrift : „ Wir gratuliren , die

Russen sind vernichtet ! " ( eine Parodie auf die Worte des Erz -
Herzogs Albrecht , als er dem russischen Militärattache bei Er -

halten der falschen Nachricht der Einnahme von Plewna durch
die Russen gratulirte ) .

Ein zweites , noch interessanteres Transparent am Balkon

der Redaktion des Blattes „ Lx/etörtös " hatte die Aufschrift :

„ Plewna für Vilagos , Beleuchtung für Plewna ! " Vor der

Karlskaserne rief das Volk : „ Nieder mit dem Erzherzog Albrecht !

Nieder mit den Russen ! " und man wurde viele Soldaten ge -

wahr , die in den Ruf einstimmten .
Nach 11 Uhr hörte die Volksprozession auf und es fand ein

Bankett im Hotel „ Hungaria " für 300 Personen statt . Der

Bürgermeister Kammermayer trug nicht wenig zur Stattlichkeit
und Ordnung dieser Volksfestlichkeit bei , während der Stadt -

Hauptmann Thaisz nur auf die Gelegenheit lauerte , daß sich
das Volk zu Exzessen hinreißen lasse , um Arretirungen vorzu -

nehmen .
Eine Unzahl von beglückwünschenden Telegrammen wurden

an den Sultan , an Osman Pascha und eines , welches Kossuth
eine Huldigung darbrachte , an diesen abgeschickt . Das nächste
Ausspielen ist jetzt an Andrassy und Bismarck , die Trumpf -
karte aber befindet sich in den Händen der Ungarn .

D. K.

Ein Kapitel zur „Heiligkeit der Che " .
In Darmstadt cxistirt ein „ Internationales Ehever -

mittelungs - Jnstitut " . Welchen Geschäftszweig dieses Jnsti -
tut — das in seinen Prospekten die Ehe als ein heiliges , von

Gott geschaffenes Werk anpreist — nicht verschmäht , davon

giebt ein von dem Direktor des genannten Instituts geschriebener
„Geschäftsbrief " ein beredtes Zeugniß .

Der Herr Direktor ermittelte nämlich die Adresse einer

Münchener Hebamme . Genannte Hebamme besitzt eine Anstalt ,
in welcher Frauen und Madchen in stiller Zurückgezogenheit ihre
Entbindung abwarten . An diese Hebamme richtete der Herr Direktor

des „Internationalen Eheverinittelungs - Instituts " folgenden
Brief :

„ Darmstadt , 13 . September 1877 . Geehrte Frau ! Hiermit
fragen wir ergebenst an , ob Sie geneigt sind , in der Weise mit

uns in Geschäftsverbindungen zu treten , daß Sie uns Damen ,

welche Sie in Ihrer Anstalt kennen lernen , zum Berhei -
rathen überweisen wollten . Die Praxis hat uns gelehrt , daß
bei Ihnen oft Fälle vorkommen , wo junge Damen von ihren
Verführern mit bedeutenden Summen abgefunden werden .

Für diese Damen werden wir stets gute Verwendungen zu finden
wissen , indem wir fortwährend Herren verzeichnet haben , die

gerne einem solchen Frauenzimmer sammt Kind die

Hand zum Bunde reichen ; natürlich in der Boraussetzung ,
daß hiermit der betreffende Herr eine Acquisition macht , die ihm
immerhin etwas Geld mit in die Ehe bringt . Wenn Sie uns

solche Damen zuweisen wollen und können , so würde uns dies

sehr angenehm sein und würden wir Ihnen ein Drittheil des

Reingcwinnstes von dem auf diese Weise erzielten Einkommen

zukommen lassen . Gewiß sind viele Damen sehr froh darum ,

m solchen Fällen einen Mann zu finden , welcher der Retter

ihrer Ehre ist. Auch Schein - Heirathen können durch uns

für ähnliche Fälle vermittelt werden , indem wir auch für die

Fälle , daß Damen ihre Niederkunft noch nicht überstanden , Herren
verzeichnet haben , die , wenn sie wissen , daß durch die Ber -

heirathung gleichfalls Geld ihnen zu Händen kommt ,

gerne ihre Hand einer in solchen Umständen sich befindenden
Dame bieten . Für alle Fälle läßt sich, wenn wir uns gegen -

seitig in die Hand arbeiten , viel Geld verdienen . Erst neulich

zahlten wir mehrere Hundert Mark an eine Besitzerin gleicher
Anstalt aus und soll es uns freu «, ein Gleiches auch bei Ihnen

Sozialpolitische Ueoersicht .
— Der Leipziger Correspondent des „ Hamburger Corre -

spondenten " , der sich hin und wieder auch mit dem „ Vorwärts "
beschäftigt , lügt einmal wieder so offenbar , daß wir uns wun -

dern , daß die so anständige und zugleich verständnißvolle Re -

daktton des Hamburgischen Blattes derlei offenen Lügen , wie

sie in nachfolgender Notiz enthalten , ohne jede Bemerkung Raum

gewährt . Unser Leipziger Freund schreibt nämlich :
„Anläßlich des vom Kaiser in Benrath zu dem Crefelder

Deputirten Heimendahl gesprochenen Wortes von der „ Ueber -
Produktion " meint der „ Vorwärts " , nun würden doch alle die

Stimmen , die bisher von anderen Gründen der Geschäfts - Krisis
gesprochen , verstummen müssen . Man wird aber wohl sagen
können , daß über Nichts die liberale Presse , . die Stimmen der

Stimmen der Sachverständigen in Parlamenten , sowie
die Handelskammer - und sonstigen Berichte einmüthiger gewesen
sind , als darüber , daß allerdings eine Ueberproduktion stattge -
funden und daß dieselbe eine große Rolle bei der Krisis ge -
spielt habe . Wenn nun der „ Vorwärts " so thut , als enthalte
das kaiserliche Wort etwas Neues oder etwas bisher nicht als

richtig Anerkanntes , so verfolgt er hiermit allerdings nur eine

Taktik , welche den Lesern dieses Blattes längst bekannt und ge -

läufig geworden ist ; aber um so charakteristischer ist es , daß es

zur Zeit an Mitteln , solchen offenbaren — und dabei ohne
allen Zweifel bewußten — Fälschungen entgegenzutreten
schlechterdings fehlt . "

Wir fragen nun den Leipziger Lügner zunächst : Ist es wahr ,
daß Bismarck im Parlament die Sozialdemokraten für den Nie -

dergang der deutschen Industrie verantwortlich gemacht hat ? Ist
es wahr , daß bei dieser Gelegenheit kein „Sachverständiger "
irgend einer Partei das Wort genommen und ist es wahr , daß
den Sozialdemokraten zur Rechtfertigung das Wort abgeschnitten
wurde ?

Ferner fragen wir : Ist es wahr , daß fast von der gesammten
liberalen Presse die „ von den Sozialdemokraten in die Höhe ge -
triebenen Löhne " , die „ von ihnen prooocirten Strikes " Haupt -
sächlich für die Krisis verantwortlich gemacht worden sind ? Ist
es wahr , daß sogar jetzt noch die Unlust des Kapitals , sich an

gewerblichen Unternehmungen zu betheiligen , der sozialdemokra -
tischen Agitation vielfach in die Schuhe geschoben wird ?

Und Alles das ist wahr !
Wir loben wahrlich nicht leicht die „Berliner Volkszeitung "

aber sie war es neben der Sozialdemokratie ganz allein ,
welche lediglich oder wenigstens hauptsächlich die Ueberproduk -
tion , das heftige gierige Ringen nach Kapital gleich zu Anfang
für die Krisis verantwortlich gemacht hat . Daß der Kaiser etwas

„ Neues " gesagt hätte , haben wir schon deshalb weder behaupten ,
noch andeuten können .

Im Uebrigen trifft es bei unserer Leipziger Wetterfahne so-
fort zu , was wir in der betreffenden Notiz sagten : „Jetzt ist
das Wahrheit , was bei ihnen früher Lüge war " — nur , daß
der Schlauberger thut , als ob man immer die Wahrheit erkannt

und gesagt habe .

— Ueber das Stärkeverhältniß der Parteien im

deutschen Reiche liegt ein offizieller Nachweis vor . Dem

Reichstage war eine vom statistischen Amte aufgestellte Uebersicht der

vorläufigen Hauptrejultate der letzten Wahlen zum Reichstage
mit dem Bemerken zugegangen , daß das statistische Amt bereits
mit einer größeren Arbeit über den Gegenstand beschäftigt ist,
welche gleichfalls später dem Reichstag vorgelegt werden soll .
Nach letzterer nun hat die ortsanwesende Bevölkerung im beut -

schen Reiche am 1. Dezember 1875 betragen : 42,727,360 , die

Anzahl der wahlberechtigten Wähler 8,943,012 gleich 20,9 Proz . ,
die Anzahl der abgegebenen Stimmen überhaupt 5,557,767 ,
gleich 13,1 der Bevölkerung oder 62,1 Prozent der Wahlberech -
tigten . Bon den abgegebenen Stimmen waren gültig 5,535,778 ;
von diesen erhielten die Candidaten der Nationalliberalen

1,594,142 Stimmen , gleich 28,8 Proz . , des Centrums 1,416,803 ,

gleich 25,6 Proz . , der Conservattven 538,739 , gleich 9,4 Proz . ,
der ' Sozialdemokraten 485,122 , gleich 8,8 Proz . , der Fort -

schrittspartei 438,190 , gleich 7,9 Prozent , der Deutschen
Reichspartei 426,468 , gleich 7,3 Proz . , der Polen 219,159 ,
gleich 3,9 Proz . , der Gruppe Löwe 119,473 , gleich 2,2 Proz . ,
der Partikularisten 112,496 , gleich 2,1 Proz . , der Protestpartei
106,171 , gleich 1,9 Proz . , der Volkspartei 57,147 , gleich 0,5

Prozent . Auf Candidaten unbestimmter Parteistcllung fielen
11,191 Stimmen und 10,677 Stimmen zersplitterten sich. —

recht bald folgen lassen zu können . Ihren baldigen Nachrichten
hierüber entgegensehend , zeichnen indessen achtungsvoll : Die Di -
rektion . I . U. Kroner . "

Der Herr „Direktor " legte seinem Briefe auch folgendes
Verzeichnis von „Heirathskandidaten " bei : 3 Fürsten , 8 Grafen ,
91 Barone , 250 Ritterguts - und Grobgrundstücksbesitzer , 380

Offiziere , 800 Beamte und Lehrer , 120 Gelehrte , Aerzte und

Künstler , 240 Großhändler und Fabrikanten 1400 Kaufleute ,
800 Landwirthe , 1700 Industrielle und Gewerbtreibende und
110 Private und Rentiers .

Solche Entheiligung der Ehe ist nur in einer Gesellschaft
der äußersten moralischen Unordnung möglich . Die Ehe ist ein

Geschäft geworden bei der Bourgeoisie , jedes Geschäft ist heilig ,
deshalb auch die Ehe — eine nette Gesellschaft .

Literarisches .
„ Der Republikaner " , Volkskalender auf das Jahr 1878 .

Herausgegeben von Reinhold Ruegg . " Verlag der Volksbuch -
Handlung in Hottingen - Zürich . Preis 40 Pfennige . Auch die

Schweizer Sozialdemokraten haben die Wichtigkeit der Propa -
ganda durch Kalender begriffen , und unter dem Titel „ Der Re -

publikaner " einen „ Volkskalender " begründet , der , unter der
Redaktion Reinhold Ruegg ' s , seine Aufgabe trefflich erfüllt . Der

Inhalt ist ebenso mannigfaltig und interessant als belehrend .
Aus den verschiedenen Beiträgen heben wir als besonders Werth -
voll die historische Skizze von „ R. R. " ( Reinhold Ruegg ) hervor :
„ Der Uebertritt der badisch -pfälzischen Insurgenten auf Schwei -
zerboden im Juli 1849 " . Auch die äußere Ausstattung ist ge -
lungen , so daß „der Republikaner " sich unseren deutschen Par -
teikalendern „ Ärmer Conrad " und (Bracke ' scher) „Voltskalender "
würdig anschließt und auf ' s Wärmste von uns empfohlen wer -
den kann .

Briefe an eine Mutter , von vr . Paul Schramm . Zürich ,
Verlagsmagazin . Preis 1 Mark . In dem Büchlein sind ver -

schiedene sehr empfehlenSwerthe Winke für Mütter , welche auf
die gute Erziehung ihrer Kinder Gewicht legen , enthalten .

Berliner Sittenbilder . Eine Erzählung aus der Ge -

genwart , von Hieronymus Bitterklee . Leipzig , Verlagsinstitut .
Der alte und der neue Glaube im Judenthum . Kri -

tische Streiflichter von vr . William Rubens . Zürich , Verlags -
magazin .

Wir wollen hierzu bemerken , daß die Nachwahlen nicht mit

angeführt sind , bei welchen der Zuwachs der sozialistischen Stim -
men besonders groß war .

— Die sächsischen Landtagswahlen , welche kürzlich
stattfanden , haben insofern Bedeutung , weil sie andeuten , daß
der Zersetzungsprozeß der Mittelparteien seinen Fort -
gang nimmt . Die äußerste Rechte und die äußerste Linke haben
ganz allein Sitze gewonnen und wenn auch die Sozialdemo -
kratie nur einen Sitz erobert hat , so ist dies bei dem herrschen -
den Census und überhaupt bei der geringen allgemeinen Be -

geisterung unserer Partei für derlei Wahlen nicht zu verwun -
dern . Wir betonen hier nochmals , daß Liebknecht keinerlei

Schritte für seine Wahl gethan hat . Aber um so bedeutsamer
ist das Wahlresultat . Die nationalliberalen und fortschrittlichen
Blätter stimmen selbstoerständlich Lieder an , die sich wie Tobten -

klagen anhören , über die so schnell verschwundene Pracht und

Herrlichkeit . — Unangenehm muß es auch sein , so zwischen zwei
Mühlsteinen nach und nach zerrieben zu werden .

— Deutsche und italienische Parlamentarier und

Politiker hielten zu Ehren des in Berlin anwesenden italie -

nischen Kammerpräsidenten Crispi ein Festmahl , auf welchem
eine Unzahl Toaste ausgebracht wurden — das Festessen nahm
einen durchaus ( deutsch - italienischen ) nationalen Charakter an ;
die Toaste , auch auf Bismarck , wurden sämmtlich in der Sprache
des beiderseittgen „Erbfeindes " ausgebracht .

— Fürst Putbus , über dessen Bankrott fich schon einer

unserer Berliner Correspondenten ausgelassen hat , soll sich nach
Zeitungsnachrichten mit seinen Gläubigern auseinandersetzen
wollen . Als Gründer hat Fürst Putbus bei der Berliner Nord -

bahn und bei der „ Flora " große Summen eingebüßt . Nun
aber wird uns mitgetheilt , daß dem Fürsten seine „ Banquiers "
am schlimmsten mitgespielt haben . Zu unerhörten Zinsen haben
Jakob Landau in Berlin und Ledermann ( früher Prokurist
bei Landau und nun Filialmstitut ) in Breslau dein Fürsten
baares Geld vorgeschossen und den in ihren Fingern klebenden

Mann zu Spekulationen in Getreide und Oel verleitet resp .
mißbraucht , daß er bereits im Frühjahr 1876 soweit ruinirt

war , daß ihm Jakob Landau das Taschengeld in Höhe von je
1000 Mark gab . Die Banquiers kommen nicht zu kurz , ja es

kann getrost behauptet werden , daß Putbus hauptsächlich ein

Opfer solcher geldgierigen Menschen geworden ist — obgleich
kein bcdauernswerthes .

— Gegen Gambetta ist das Urtheil erster Instanz , drei
Monate Gefängniß und 2000 Francs Geldstrafe , am letzten
Sonnabend von der Appelliustanz lediglich bestätigt worden . —

Das „Manifest " des Herrn Thiers , welches er kurz vor seinem
Tode verfaßt hat , zeichnet sich durch eine ungeheure Länge und

Weitschweifigkeit , durch die Geschwätzigkeit des kindischen Alters

aus ; übrigens ist dasselbe selbstverständlich von den Herren
Bourgeoisrepublikanern mit Begeisterung aufgenommen worden .

Ueber die sozialistische Arbeiterbewegung in
Nordamerika entwirft Parteigenosse Lübkert in einer an die

„Bergische Volksstimme " aus Cinciunati eingesandten Correspon -
denz ein sehr erfreuliches Bild . Darnach ist die früher bestan -
dene Abneigung gegen die politische Aktion so gut als über -
wunden , und überall bemühen sich die Arbeiter , ans ihren Kreisen
Vertreter in die gesetzgebenden Körper zu bringen . — Dem

Beispiele der Arbeiter in Louisville ( Kentucky ) folgend , die einen

Wahlsieg errungen haben , sind jetzt auch die Arbeiter in Ein -
cinnati in den Wahlkampf eingetreten — kurz , überall regt es

sich mächtig in der Arbeiterwelt , um die Bourgeoisie mit den -

selben Waffen zu bekämpfen , die diese gegen die Arbeiter ge -
braucht , d. h. die Arbeiter haben begriffen , daß sie der politischen
Macht zur völligen Besiegung der herrschenden Klassen nicht ent -

behren können . „ Ihr seht hieraus , Parteigenossen " , schließt Ge¬

nosse Lübkert seine Corrcspondcnz , „ daß das amerikanische Volk

wohl empfänglich für die Abschaffung der Idee der Lohnarbett
ist , und Ihr werdet es noch erleben , daß wir Euch bald über -

holen . Amerika hat sich nicht an das alte Europa gekehrt , als
es die politische Freiheit proklamirte , und es wird sich ebenso
wenig daran kehren , wenn es gilt , selbstständig die soziale zu
proklamiren . "

— Putsche undKrawalle sind den reaktionären Gewalten

Thcokratisches Kirchenthum und Autokratische Justiz .
Ein Gotteslästerungs Prozeß vor dem Schwurgericht zu Eßlingen .
Zürich , Verlagsmagazin .

Wie man ein Heiligthum gründet . Brief einer SchL -
lerin des Klosters der Immaculata zu Neapel an ihre Freundin .
Von Otto Badke . Zürich , Verlagsmagazin .

— Nahrungssorgen haben wieder einmal einen Familien -
vater in den Tod getrieben . Der Tischlermeister Hennig zu Charlotten -
bürg schoß sich wegen Mangels an Subsistenzmitleln in dem zu einem

Hause der Bismarckstraße gehörigen Garten eine Kugel durch das Herz
und war auf der Stelle todt . Der Selbstmörder war Vater von ?
Kindern . — Dies meldet die Berliner „Volkszeitung " , die sonst so gern
die sozialistischen Behauptungen vom Nothstandc als übertriebene dar -

zustellen sich bemüht . '

— Ein ehrenwerther Offizier und ein seiger Denunziant .
Aus Königsberg i. Pr . berichtet die „ K. H. Z. " : Das Stadtgericht hatte
sich kürzlich mit einer Anklage wegen Herausforderung zum Zwei -
kämpf auf Leben und Tod zu beschäftigen . Ein Reserveoffizier war
im Jahre 1873 in einem öffentlichen Lokal in W- sel durch einen ihm
ganz unbekannten Menschen beschimpft worden . Ein anderer Reserve¬
offizier dortselbst , ber davon erfuhr , zeigte den Vorfall der Militär -

behörde an , und das infolge desselben gegen den denunzirlcn Offizier
eingeleitete Verfahren endete mit einem schlichten Abschied , weil er nicht
genügend seine Offizierehre gewahrt hatte . Der Verabschiedete ließ
von Königsberg aus an den Denunzianten in Wesel eine Herausforde -
rung auf Pistolen auf Tod und Leben ergehen , auf welche der Gesor -
derte jedoch nicht reagirte , trotzdem er mehrfach dazu durch den Cartel -

träger aufgefordert , wurde . Nach länger als einem Jahre , als der Ge -

forderte sich noch immer -nicht erklärt hatte , zog der Herausforderer
mittelst Schreibens an den Geforderten die Herausforderung zurück , und

zwar wegen unehrenhaften Verhaltens des Letzteren in dieser Angelegen -
heit . Nunmehr kam die Sache zur Kenntniß der Staatsanwaltschaft
und zur Anklage . Nach gepflogener Verhandlung wurde der Antrag
gestellt , den Angeklagten zu zwei Monaten Festungshaft zu verurtheilen .
Der Gerichtshof aber folgte den Ausführungen des Vertheidigers Herrn
Rechtsanwalt Alscher , daß dem Angeklagten die Wohlihat des Z 204
des Reichs - Straf - Ges . - B. zu statten komme , welcher bestimml , daß die

Strafe fortfällt , „ wenn die Parteien den Zweikampf vor dem Beginne
freiwillig aufgegeben haben " . Der Gerichtshof sprach den Angek . agten
frei mit der Motivirung , daß jener Paragraph des Gesetzes auch in
dem Falle zur Anwendung kommen müsse , wenn eine der Parteien ftei -
willig von dem Zweikampfe vor Beginn desselben zurücktrete .



stets willkommen gewesen , sind sie doch die geeignetsten Mittel ,
die revolutionären Elemente für die Sache des Volkes nutzlos
zu dezimiren und den Anlaß für weitere Bedrückungen des Volks

abzugeben . Es ist daher nur erklärlich , wenn die Reaktion , um

sich zu stärken , ab und zu Putsche und Krawalle entrirt . Auf
einem solchen infamen Unternehmen ist die russische Polizei erst
kürzlich ertappt worden und zwar , was das Heitere an der Sache

ist — durch die Polizei selber . Man berichtet hierüber der

„Sozialdemokratischen Correspondenz " aus Warschau unterm
L. September Folgendes : „ Ich habe Ihnen heute ein aller -

liebstes Polizeistückchen zu melden . Bor etwa sechs Monaten

wurde des Nachts auf dem hiesigen Bahnhofe der Nikolajeff -
Bahn ein Mann verhaftet , welcher damit beschäftigt war , in die

Koffer und Taschen der Reisenden Exemplare einer gedruckten
Proklamation „ An das russische Volk " zu stecken. In dieser
Proklamation hieß es , das russische Volk solle , statt sich für die

Serben und Bulgaren zu schlagen , zuerst seine eigene Freiheit
erringen : bereits seien in Moskau , Petersburg u. a. Städten

revolutionäre Comites thätig , des andern Morgens um 10 Uhr
habe sich jeder freiheitsliebende Mvnn auf dem Theaterplatz ein -

zustellen , um die Revolution auszuführen . Es gälte energisch
zu sein . Alle höheren Beamten der Polizei , Gensdarmerie , Ge -

richte , Armee : c. müßten getödtet werden u. s. w. Die Prokla -
mation schloß mit den Worten : „ Es lebe die Freiheit und die

Macht des revolutionären Volkes ! " Von dem Geheimagenten
der Gensdarmerie , der ihn verhaftete , nach dem Gensdarmerie -

depot gebracht , weigerte er sich dort einige Tage lang , Namen

und Stand anzugeben . Schließlich bequemte er sich indessen
doch dazu , da ihn die Gensdarmerie mit der in einem solchen
Falle nach den Grundsätzen des russischen Criminalrechts zur
Anwendung gelangenden Prügelstrafe bedrohte . Er erklärte , er

sei der Polizeioffizier Tschumakowsky und habe im höheren Auf -
trage seiner Vorgesetzten gehandelt . " — Um das Gaunerstückchen
nicht halb vollbracht zu haben , wurde der angebliche Verschwörer
Tschumakowsky eingesperrt und 12 wirklichen politischen Gefan -
genen hinzugesellt . Hier erzählte derselbe den Mitgefangenen ,
er sei aus Kiew und wegen Herleihens revolutionärer Bücher
verhaftet worden — ( ein Verbrechen , welches in dem „erbfreund -
lichen " Rußland mit 10 Jahren bestraft wird ) . Dieser Versuch ,
sich in das Vertrauen der Jnhaftirten einzuschleichen , blieb

jedoch , da ihn die Letzteren bald durchschauten , erfolglos , ob -

wohl Tschumakowsky sich aus den ihm zugänglich gewesenen
Akten Personalkenntnisse zu verschaffen gewußt hatte , die Manchen
hätten täuschen können . Nach sechsmonatlichem Aufenthalt in

diesem Gefängniß wurde Tschumakowsky „freigelassen " und als

ungeschickter Tölpel nach dem im Norden gelegenen Wjatko ge -
geschickt, wo er jetzt lebt , aber nicht als Gefangener , sondern als
Beamter .

— Die Nachricht von einer großen am 21 . d. bei Biela

?eschlagenen
Schlacht , die zum Vortheil der Türken ausgefallen ,

at sich als übertrieben erwiesen , obgleich sie nicht bloß den

angesehensten englischen Zeitungen , sondern auch dem öfter -
reichischen Ministerium in anscheinend authentischer Form zu -

gegangen war . Nach den letzten Telegrammen war die Situation

auf dem Kriegsschauplatz „unverändert " .

— „ Die Zukunft . Sozialistische Revue . " Das erste Heft
liegt uns jetzt vor . Der Zweck der Revue — die Wissenschaft -
liche Begründung der sozialistischen Weltanschauung auf allen
Gebieten und nach allen Richtungen hin — zeichnet der Redak¬
tion ihre Aufgabe streng vor . Ohne hier ein eingehendes Urtheil

abzugeben , können wir mit gutem Gewissen unsere Meinung
dahin aussprechen , daß die Redaktion sich der Natur und der

Schwierigkeiten ihrer Aufgabe vollkommen bewußt und dieselbe

zu lösen entschlossen ist. Der 1. Artikel : „ Sozialismus und

Wissenschast ", enthält das Programm der Redaktion ; von den

übrigen Aufsätzen verdient namentlich der von Jules Guesde

„ Aber den 16 . Mai und die französischen Sozialisten " Beach -
tung , wenn wir auch den Ausführungen unseres Pariser Freundes

nicht durchaus beistimmen können .

Die äußere Ausstattung ist gut , und bei dem billigem Preise
dürfen wir auf zahlreiches Abonnement hoffen .

Jnhaltsverzeichniß des ersten Heftes der „ Zukunft " : Der

Sozialismus und die Wissenschaft , von — g. — Ein dänischer
Vorschlag zur Arbeiterfrage , von — r — . — Der 16 . Mai und

die französischen Sozialisten , von Jules Guesde . — Zur Ge -

werbe - Hygiöne , von Dr . med . —1 —. — Recensionen . — No¬

tizen .

— „ Die Neue Gesellschaft " . Auch von dieser wissen -
schaftlichen Zeitschrift ist das erste Heft bereits erschienen . Es

macht einen durchaus günstigen Eindruck . Die Ausstattung —

die innere und äußere — läßt nichts zu wünschen übrig . Unter

den Aufsätzen ist ein Essay Schäffle ' s hervorzuheben „ über
die natürliche Zuchtwahl in der menschlichen Gesellschaft ". Wir

rufen der „ Neuen Gesellschaft ", wie der „ Zukunft " ein herzliches
Glück auf ! zu . , nan .

Jnhaltsverzeichniß des kies „ V, „ Neuen Gesell¬
schaft : Vorwort des Herausgeber ». . t,t - - Strömung der Ge¬

sellschaft wider den Sozialismus , von Dr . A. Dulk . — Ueber

die natürliche Zuchtwahl in der menschlichen Gesellschaft , von

Dr . A. Schäffle . — Wissenschaftliche Ketzerverfolgungen der Neu -

zeit mit Rücksicht auf die Zukunft der deutschen Universitäten ,
von Dr . Ludwig Büchner . — Zur Geschichte der Arbeiterbewe -

gung in Oesterreich , von Joh . Most . — Die Halbheit des juri -
stischen Studiums , von Dr . M. L. — Die medizinische Wissen¬
schaft und die Sozialreform , von vr . Aug . Theod . Stamm .

— Aus Paris geht uns die erfreuliche Nachricht zu , daß
es dort endlich gelungen , ein sozialistisches Blatt zu begrün -
de», und damit der französischen Sozialdemokratie eine Fahne
zu geben , unter der sie sich wieder schaaren und organisiren
kann . Das Blatt wird unter dem Titel „Egalitä " zunächst
wöchentlich erscheinen und von dem bewährten Jules Guesde

redigirt werden . Deutsche Parteigenossen , die in der Lage sind ,
das Unternehmen durch Abonnements und durch Antheilschcine

zu fördern , mögen sich an I . Guesde wenden ; die Adresse des¬

selben ist : Rue Grenze , 33 , Paris .

— Uns geht folgende Mittheilung zu :
Hamburg , den 21 . September .

Nach dem bekannten Grundsatz aller Verleumder und Ehr -

abschneider : „ Verleumde nur kühn es bleibt doch etwas hängen, "
versuchen es auch jetzt wieder gewisse sogenaunte liberale und

andere Schmutzblätter , die Ehre der sozialistischen Partei zu be -

schmutzen . Anlaß hierzu gibt ihnen die zu Anfang August in

Altona erfolgte Abrechnung des sozialistischen Wahlcomitö ' s für
den 8. und 9. fchleswig - holsteinischen und 1. oldenburgischen
Wahlkreis . Die Abrechnung , welche sich aus etwas über 31,000
Mark beläuft , ist längst von den zuständigen Revisoren geprüft ,

1für richtig befunden und , nachdem in zwei öffentlichen Bersamm -
lungen sämmtlichen Jnteressirten die Verhältnisse klar gelegt
waren , dem Wahlcomitä Decharge ertheilt worden .

Dem Umstand nun , daß seitens eines der Herren Revisoren ,
eines gewissen Radenhausen , der sich von jeher durch große
Worte bei Kleinigkeiten ausgezeichnet hat , einzelne Posten mo -
nirt wurden , entnahm die ehrenwerthe (?) gegnerische Presse die

Behauptung , daß über die Gesammtsumme von 30,000 Mark
keine Abrechnung geliefert und daß seitens der „ Führer " als

Radenhausen Abrechnung verlangte , letzterer einfach hinausgewiesen
worden sei.

Für denjenigen nun , der weiß , was der liberale Anstand alles
über die Sozialdemokratie zu schreiben erlaubt , konnte auch die

freche Verdrehung des Thatbestandes keine Ueberraschung bringen
und wollten wir deshalb unser Centralorgan nicht weiter damit

behelligen , nachdem wir aber auch aus den Reihen unserer Partei -
genossen mehrfach um Aufklärung angegangen worden sind , sehen
wir uns genöthigt , den Sachverhalt wiederzugeben .

Schon oben haben wir darauf hingewiesen , daß von einem

„ Fehler " der Abrechnung nicht die Rede sein kann , sondern daß
nur einzelne Posten dieser Abrechnung zu Aussetzungen Anlaß
gaben ; diese beanstandeten Posten nun vertheilen sich folgender -
maßen :

1) Zunächst sind es Ausgaben für am Wahltag und zur
Agitation gebrauchte Droschken , für welche Ausgaben kein

Beleg vorhanden , da Droschkenkutscher eben keine Quittungen
ausstellen ;

2) dann sind siebzehn Personen ( Parteigenossen ) per Schlitten
von Kiel nach Eutin (erster oldenburgischer Wahlkreis ) ge -
fahren , wofür ebenfalls der Beleg fehlte , indeß ward von
den an der Fahrt betheiligten Personen die Ausgabe be -

stätigt ;
3) wurde in der Rechnung für ein benutztes Pferd die Aus -

gäbe für ein neues Hufeisen aufgeführt , was als nutzlose
Ausgabe monirt wurde , da es Sache des Besitzers sei, für
die Eisen seines Pferdes zu sorgen ;

4) hatten 3 Agitatoren weniger an Diäten gerechnet als der

allgemein übliche Satz ; und

5) waren für 3 Mark gebrauchte Briefmarken die Briefe nicht
eingetragen .

Dazu kommen nun noch einige Ausgaben , welche das Wahl -
comitä kraft seiner Vollmacht machte , ohne daß sie gerade als

zur Wahlagitation gehörig bezeichnet werden konnten ; hierher
gehört die Unterstützung der Familie eines Agitators und dann
ein Darlehen an einen anderen Agitator , um sich einen neuen
Rock zu kaufen , da ihm eine Anzahl liberaler Kulturlümmel

neben einer tüchtigen Portion Schläge auch noch seinen Rock

vom Leibe gerissen hatten .
Dies und noch einige nebensächliche Punkte sind die Monita ' s

und auf diese im Verhältniß zu der Gesammtausgabe und den

großartigen Wahlkampf , der in Altona geführt wurde , gewiß
lächerlich unbedeutenden Vorkommnisse hin baut eine liberale

Schmutzpresse die Behauptung auf , daß in Altona keine Wahl -
abrechnung geliefert worden sei.

Die hiesige „ Reform " trifft das Verdienst , die erste Ver -

leumdungsnotiz in die Welt geschleudert zu haben und ihr folgte
dann der ganze Troß jener Kretinspressc , deren einzige Waffe
im Kampfe gegen die Sozialdemokratie die Verleumdung ist .

Was Herrn Radenhausen betrifft , der durch seine ebenso un -

wahren wie verleumderischen Aeußerungen der gegnerischen Presse
das Material zu ihren Lügen lieferte , so ist derselbe , nachdem
er in drei Versammlungen aufgefordert worden war , seine Ver -

leumdungen einzustellen und er selbst mehrmals zugestanden , daß
die Abrechnung in Ordnung sei , trotzdem aber nicht aufhörte
privatim und öffentlich wo er konnte seine Lügen auszustreuen ,
aus dem in Altona bestehenden Arbeiterverein mit an Ein -

stimmigkeit grenzender Majorität ausgeschlossen worden .

Dies der wahrheitsgetreue Sachverhalt . Von den liberalen

Blättern , welche die Verleumdung verbreiteten , zu verlangen , daß
sie jetzt der Wahrheit die Ehre geben sollen , hieße von dieser
Sorte Vertreter der öffentlichen Meinung zu viel verlangt .
Lügen ist dieser Mcnschensorte Handwerk und die Verleum -

dung die einzige Waffe , mit der sie den politischen Gegner zu

bekämpfen vermögen .
An unsere Parteigenossen aber möchten wir eine Bitte richten :

wenn sie wieder einmal einer solchen oder ähnlichen Verleum -

dungsnotiz begegnen , dann mögen sie sich darüber nicht cchauf -
firen , sondern sich ruhig sagen : das steht in einer liberalen

Zeitung und — ergo ist ' s gelogen . I . A.

Unsere gewerkschaftliche Presse .
Die Centralisation der Arbeiter ist ein unabweisbares Be -

dürfniß , sowohl in politischer , als gewerkschaftlicher Beziehung ;
darüber brauchen wir wohl nicht viele Worte zu verlieren . Die

heutigen Produktionsverhältnisse nehmen durch ihre Einwirkung die

Selbstständigkeit sämmtlichen , Arbeitern und in der Unselbstständig -
keit liegt für Alle der ökonomische Druck . Die Lage der Arbeiter

ist , abgesehen von einzelnen untergeordneten Spezialitäten , für
jedes besondere Gewerbe in allen Berufsarten die gleiche . Sie

fühlen alle denselben Druck und haben daher auch dasselbe
Interesse , dagegen zu arbeiten . Z. B. wie wollte ein Agitator ,
der für eine Gewerkschaft austreten soll , es anfangen , ohne auch

für alle anderen zu wirken ? Das Interesse der Arbeiter ist
vollständig identisch , es kann sie daher auch nur ein und dasselbe
Interesse in die Organisation treiben . Unsere heutige gewerk -
schaftliche Organisation kann noch sehr wenig Anspruch auf
Centralisation machen , sondern es sind durch dieselbe die Arbeiter

in Gruppen getheilt , in welchen die Einen nichts über die Andern

erfahren . Weßhalb dieses so ist , das wissen wir . Ebenso , daß
diese Gliederung zum Theil noch so bleiben muß . Und doch er -

kennen wir ' s als ein Uebel an . Dagegen nun anzukämpfen , ist
neuerdings wieder begonnen worden .

Dem Genossen Geib gebührt das Verdienst , die Sache wieder

aufgefrischt zu haben . Die allgemeine Anerkennung , welche die

Angelegenheit dieses Mal hervorgerufen hat , läßt wohl darauf
schließen , daß man Geib nicht mehr mit „ Wenn und Aber " zu
Hause schicken wird . Die Wenigen , welche sich bisjetzt öffentlich
und brieflich an denselben gewandt , welche aber , indem sie
auf die Schwierigkeiten hinwiesen , die sich solchem Unternehmen
entgegenstellen würden , damit aber noch lange nicht den Vor -

schlagenden abführen wollten , sind durchaus nicht ausschlaggebend ;
die Majorität der Gewerkschaftsmitglieder ist für ein Central -

organ . Daß die Presse der einzig richtige Weg ist, auf welchem
die einzelnen Gewerkschaftsgrupven näher zu rücken sind , erkenne

ich vollständig an . Aber weil die Sache ivichtig ist, soll dieselbe
wohl überlegt werden . Wird hierbei nicht Allen Rechnung ge -

tragen , so könnte es sich ereignen , daß durch den Versuch eines

Centralorgans mehr geschadet , wie gefördert würde . Der Kosten -
Punkt ist für mich die Hauptsache . _

An das Centralorgan sind
nämlich folgende Anforderungen zu stellen .

Erstens eine tüchtige , theoretisch und praktisch geschulte Re -

daktion ; zweitens der nöthige Raum zur Aufnahme von Ein
sendungen und drittens ein den jetzigen Gewerkschaftsorganen
angepaßter Preis .

Aus Gründen , welche ich nicht weiter anzuführen brauche ,
mußten die Redaktionen der jetzigen Gewerkschaftsblätter und
Blättchen Arbeitern übertragen werden , welche während der
Zeit , da die besser situirte Menschheit auf den Schulbänken
rutschte , sich in der Stylistik übte und die Anordnung und
Disponirung des Stoffes erlernte , ein Handwerk erlernen , wo -

zu , wenn es wirklich Ernst mit dem Erlernen desselben ist , die
Gedanken mehr zusammen gehalten werden müssen , wie Mancher
annehmen mag . Wenn man sich berufen fühlt , über die re -
daktionellen Fähigkeiten der jetzigen Redakteure der Gewerkschasts -
organe abzuurtheilen , muß dieses unter Würdigung der Umstände
geschehen , welche dieselben auf ihre Posten beriefen . In ihren
Anmaßungen haben dieselben sich wohl nicht über die Repräsen -
tation ihres Blättchens erhoben , dürsten aber mehr selbstständige
Arbeit liefern , wie ihr Richter annimmt , aber mit dem Ab
schreiben war es so schlimm nie . Doch genug hiervon , es soll
für ein Centralorgan die nöthige redaktionelle Kraft beschafft
werden . Ist uns dieses möglich ?

Das Blatt muß Raum bieten für einen guten Leitartikel ,
für Besprechung und Mittheilung der wichtigsten sozialen Er -
scheinungen und nothwendigen Kundgebungen der verschiedenen
Verwaltungen und für die einlaufenden Correspondenzen der
Mitglieder . Besonders auf Letzteres muß man achten , indem
bei öfteren Zurückstellungen die Mitglieder ungehaltener würden ,
wie bei ihrem speziellen Blättchen , weil sie eine Zurücksetzung
gegen andere Gewerkschaften wittern würden . Stellt man aber
die Correspondenzen der verschiedenen Gewerkschaftsblätter zu -
sammen , so wird man finden , daß hierzu viel Raum erforderlich
ist. Ein Blatt , welches in doppelt großem Format des heutigen
„Pionir " , welcher nun einmal als Unterlage genommen , erscheinen
würde , wäre noch zu klein . Nun soll aber nach Geib ' s Ansicht
bei 20,000 Abonnenten das Blatt 85 Pfennig pro Quartal
kosten. Dieses ist zu viel . Wir Schneider würden an 500 Mk .
im Jahr ausgeben müssen . Das ist für mich die gefährlichste
Klippe , und „ wenn " kein Lootse erscheint der uns um diese fährt ,
dann , nun dann scheitert eben zu meinem aufrichtigsten Bedauern
das Projekt an dem bösen „ Wenn " . Ich weiß leider heute noch
keinen praktischen Vorschlag zu machen , hoffe aber , daß dieses
dem Einen oder Andern , welcher mehr Erfahrung in dieser Hin -
ficht besitzt , gelingen wird . B. Klerx .

Correspondenzen .
n. Ilewyork , 8. September . Ueber die Tompkins - Square -

Versammlung erlaube ich mir mitzutheilen , daß in allen Berichten
über dieselbe auf die Umstände , unter welchen die Versammlung
zu Stande gekommen , keine Rücksicht genommen worden ist. Sie
fand vier Tage nach dem Erscheinen einer vier Zeilen großen
Anzeige statt , durch welche zu ihrer Arrangirung anfgefordert
wurde . Weitere Anzeigen , Plakate und sonstige Agitationen
unterblieben . Strikten Gewerkoereinlern , welche die Sozialdemo -
kratie mit Eifersucht betrachten , war die Versammlung ein Dorn
im Auge , und sie blieben deshalb von ihr ferne . Viele Tausende
von Personen gingen nicht nach dem Platze , weil sie von Seiten
der Polizei eine Wiederholung der Knüppelei vom 13 . Januar
1874 erwarteten , und mindestens 5 - 6000 Personen gingen aus

demselben Grunde nur bis in die Nähe des Platzes . Ferner
liefen die Leute während der Versammlung zu Hunderten ab
und zu , und trotzdem kann ohne Uebertreibung behauptet werden ,
daß die Versammlung aus mindestens 8000 Personen bestand . —
Der eselhafte , von hier aus an die „Frankfurter Zeitung " ge -
sandte , und von dieser in ihrer Nummer 225 unter dem Titel

„ Eine Doppelrevolution " abgedruckte Artikel rührt von dem Re -
dakteur der „ Newyorker Allgemeinen Zeitung " , einem Herrn
Immanuel Auerbach her . Derselbe ist der regelmäßige
Newyorker Correspondent der „Frankfurter Zeitung " . Wer ihn
kennt , wird von ihm keine vernünftige Besprechung der Tompkins
Square - Versammlung erwartet haben . Der Mann ist einer der

größten Faselhänse , die in den Redaktionen der deutsch - ameri -
konischen Zeitungen Lohnschreiber - Dienste verrichten , und als

solcher auch von seinen intelligenten Collegen anerkannt worden .
Wenn er sich beim Schreiben seiner Leitartikel nicht , wie es

meist geschieht , auf die mehr oder minder freie Uebersetzung eines
Artikels der „ Newyorker Times " oder „ Tribüne " beschränkt ,
fördert er fast immer nur allgemeine leere Phrasen , närrische
Ungereimtheiten , finnlose Behauptungen und sprachliche Unge -
heuerlichkeiten zu Tage . Sein College Raster , von der „Illinois -
Staatszeitung " nennt ihn deslvegen auch immer nur „ Auerochs " ,
und die „ Newyorker Staatszeitung " sagte einmal in einem an
den „ Newyorker Demokrat " gerichteten Artikel : „ das sollte doch
einem Heuochsen begreiflich sein ". Nicht besser wird er von den

Journalisten beurtheilt , welche mit ihm zusammen gearbeitet
haben . Ein Dr . B. legte einst das Gelübde ab , nie wieder die

sprachlichen Böcke anderer deutschen Zeitungen aufzustechen, weil

Auerbach alltäglich den Lesern des „ Newyorker Demokrat " , der

Zeitung , an welcher Beide arbeiteten , das ärgste Blech , den

größten Blödsinn , die lächerlichsten Sprachschnitzer auftische , welche
noch je von einer deutschen Zeitung Newyorks dem lescndenPublikum
geboten worden seien . Wie als Journalist , so ist er auch als

Redner eine höchst lächerliche Figur . So selten er in letzterer
Eigenschaft aufgetreten ist , so hat er sich doch immer unsterblich
blamirt . In einer Volksversammlung , die zu Gunsten der Be -

freiung Eubas von spanischer Herrschaft abgehalten wurde , mußte
er , trotzdem er für den Zweck der Versammlung sprach , abtreten ,

noch ehe er die Hälfte seiner Rede abgelesen hatte ; denn die

Schlußrufe mehrten sich bald so sehr , daß die Fortsetzung der Rede

eine physische Unmöglichkeit war . Nach der Versammlung kam

er ganz bleich und verstört auf das Redaktionslokal — , war es

doch sein erstes Debüt als Redner gewesen , und hatte man seinen

Vorgänger , Dr . Blöde , doch gerade deshalb weggeschickt , weil

der „ Newyorker Demokrat " einen Chefredakteur haben sollte ,
welcher , wenn das Interesse des Blattes es erheische , auch als

Redner auftreten könnte . Nicht viel besseren Erfolg hatte er

als Tafelredner bei einem Bankett der Newyorker deutschen Re -

publikaner , bei welcher Gelegenheit er das deutsch- republikanische
Central - Comitö mit einem Fuchsschwänze verglich , vermittelst
dessen man in den Himmel kommen könne . Seinen Fähigkeiten
entspricht sein Charakter . Als der „ Newyorker Demokrat " in

den letzten Zügen lag , stellten die vier Redaktcure desselben die

Arbeit ein und erließen in allen Newyorker deutschen Zeitungen
eine von Auerbach redigirte und von ihm zuerst unterzeichnete
Erklärung . Am anderen Tage erschien der „ Demokrat " nicht ;
am zweitfolgenden Tage kam er aber wieder heraus , und zwar
weil Auerbach sein Wort , unter der bisherigen Verwaltung (eine
Stelle nicht wieder einzunehmen , gebrochen und den nöthigen
Lesestoff zur Füllung der Spalten herbeigeschafft hatte .

Stettin , den 14 . September . In der gestern Abend von

den ' Gewerkoereinlern einberufenen Versammlung , in welcher ihr
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großcr Apostel Max Hirsch den heroischen Ausspruch that : >Donnerstag , den 23 . August , hielten wir hier wieder eine Ver -

„ Mit Schwert und Maurerkelle müsse man die Sozialdcmo - sammlung ab mit der Tagesordnung : „ Was wollen die Sozial -
Katen bekämpfen " , und von einem demnächst abzuhaltenden Ar - demokraten ? " Dreesbach war Referent . Die meisten Schwierig -
beiter - Congreß in Gera , von Bildungsvereinen , von der Zer - leiten bereitet uns die Beschaffung von Lokalen , haben wir eins ,
splitterung der liberalen Parteien faselte , von Brüderlichkeit der

Herren gegen die Arbeiter , von Prozenten der Arbeiter am Er -

trag zc. : c. , schnitt man uns das Wort zur Entgegnung ab ,

nachdem wir den Hirfch ' schen Quark stundenlang mit der größten
Ruhe angehört hatten . Sozialdemokraten bekommen das Wort

nicht , überhaupt werden Gegner heute nicht zugelassen , rief von

der Tribüne der Vorsitzende und fragte dennoch : Wer wünscht
das Wort ? Als sich einer unserer Genossen meldete , wurde ihm
entgegen geschrieen : Sie bekommen das Wort nicht , Sie sind
Sozialdemokrat , das sieht man Ihnen schon an . —

Wie frech nun die hiesigen Blätter im Berichterstatten sind ,
beweise der beiliegende Ausschnitt des hiesigen Generalanzeigers ,
der folgendermaßen lautet :

„ Auf die soziale Frage nun näher eingehend , constatirt
Dr . Max Hirsch , daß die sozialdemokratische Partei in letzterer
Zeit bedeutend gewachsen sei und daß alle zur Bekämpfung der -

selben bisher versuchten Mittel aus inneren Gründen hätten

fruchtlos bleiben müssen . Man habe zuerst versucht , die Partei
todt zu schweigen , aber dies sei an der Rührigkeit derselben ge -
scheitert : sodann habe man die Sozialdemokraten einfach » d ab¬

surdum führen wollen , indem man ihre Ideen von Theilung
des Eigenthums rc . für hirnverbrannte , verrückte Ansichten er -

klärte , aber auch hierbei scheiterte man an dem innigen Zu -
fammenhalt der Partei , welche außerdem Männer von bedeuten -

der wissenschaftlicher Befähigung unter ihren Mitgliedern zähle .
Besser schon sei die Bekämpfung der sozialdemokratischen Ideen
durch Ausdehnung des Genossenschaftswesens und der Bildungs -
vereine , aber auch diese seien , als nicht zum Kampfe berufen ,
gegen diese auf den äußersten Kampf eingerichtete Partei ohn -
mächtig . Schließlich nun sei man auf den erdenklich schlechtesten
Ausweg verfallen , indem man gegen die Sozialdemokraten die

Hilfe des Staates und der Polizei angerufen und hierdurch die

Partei mit einer Märtyrerkrone geschmückt und erst recht stark
gemacht habe . Die große Kraft des Widerstandes der genannten
Partei liege in ihrer starken Tisciplin und dem Gehorsam gegen
ihre Führer , während die liberalen Parteien sich bisher noch
nicht zu einem einigen Vorgehen gegen den gemeinschaftlichen
Feind aufgerafft hätten . Ueberhaupt werde das ganze Wesen ,
das ganze Wollen der Sozialdemokraten noch vielfach von ihren
Gegnern verkannt . Die Sozialdemokraten bildeten eine Art

Priesterschaft , in welcher gewisse Glaubensartikel , an die jeder
wahre Sozialdemokrat glauben . müsse , aufgestellt seien , die eine

fülle habe , schrecklicher als die von „ Dante " geschilderte : „die
ohnarbeit " , und einen Himmel : „ den Volksstaat " . Auch

ein Pabst fehle nicht , früher habe derselbe Lassalle geheißen ,
jetzt sei es , wenn er ( Redner ) nicht irre , Karl Marx . Gegen
eine solche Gesellschaft sei mit Vernunftgründen nichts auszu -
richten , es frage sich daher , welche Mittel angewendet werden

müßten , um mit Erfolg einen Kampf gegen dieselbe zu führen .
Hierzu gehöre in erster Linie , daß von dem Staat sowohl , als

auch von allen liberalen Parteien die wirklichen sozialen Uebel -

stände , die zeder Unbefangene wohl erkennen werde , offen anzu -
erkennen und auf deren Abhilfe durch zu erlassende Gesetze hin -
zuwirken . Habe man den Sozialdemokraten gesagt : „ja wohl ,
Wir erkennen an , daß die und die vcn Euch ausgestellten Forde -
rungen berechtigte find , und werden uns bemühen , mit Hilfe der
Gesetzgebung dieselben zu erfüllen " , so habe man der ganzen
Bewegung einen Haupttheil ihrer Agitationsmittcl genommen .
Hierzu nun solle der zu berufende erste deutsche Arbeiter -

Congreß , welcher Ende des Monats zusammentreten werde ,
hinwirken . Der Herr Redner theilte der Versammlung hieraus
das in Kassel aufgestellte Programm mit , dessen Hauptpunkte die

folgenden sind: „Vollständige Gleichberechtigung des Arbeiters
mit anderen Staatsbürgern , daher allgemeines direktes Wahl -
recht mit Diäten ; gerechtere Vertheilung der Steuern ; Bcrkür -

zung der Militärdiensizeit ; wesentlich erhöhte unentgeltliche
Volksbildung ; gesetzlicher Schutz der Arbeiter gegen Schädigung
und Ausbeutung , besonders in Bezug auf jugendliche und weib -

liche Arbeiter ; obligatorische Einführung der gewerblichen
Schiedsgerichte und Einführung von Einigungsämtcrn ; Beseiti-
gung der die freie Arbeit unterdrückenden Concurrenzder Stras -
arbeit und der Staats - und Reicksanstalten bei der Militär - Ar -
beit . " Dieses Programm werde dem ersten deutschen Arbeiter -
Congreß zu Grunde gelegt und dort berathen werden . . Redner

schließt unter allgemeinem Beifall der Anwesenden mit der Bitte ,
die Versammlung wolle sich diesem Programm möglichst ein -
stimmig anschließen . — Nach einer kurzen Pause sollte hierauf
das Programm seitens der Versammlung besprochen werden ,
allein die zahlreich sich in die Versammlung eingedrängten So -
zialdemokraten machten durch ihr stürmisches Verlangen , an der
Diskussion Theil zu nehmen , diese unmöglich . Ein darauf
von dem Herrn Dr . Max Hirsch ausgebrachtes Hoch auf die
Gewerkvereine wurde von den Sozialdemokraten durch ein Hoch
auf ihre Partei niedergeschrieen . "

So hat Mäxchen geschwätzt !
Man sieht übrigens selbst aus diesem Bericht , daß unsere

Partei zahlreicher anwesend war . als die Gewerkvereinler , von
denen sie sich doch terrorisiren lassen mußte . Wann wird es in
Pommern hell ?

Mit sozialdemokratischem Gruß H. D.
Kagen , 22 . Sept . ( Preßprozeß . ) In heutiger Sitzung

des hiesigen Kreisgerichts wurde unser Genosse Carl Kletn
wegen Beleidigung der Firma Asbeck - Osthaus , Eike & Co . zu
14 Tagen Gefängniß verurtheilt . Ter Staatsanwalt hatte drei
Monate beantragt . In dem inkriminirten Artikel hatte Klein
behauptet , daß die Arbeiter genannter Firma über den Stand
der Kranken - und Unterstützungskasse seit langen Jahren keine
Kenntniß erhalten hätten . In dem Urtheilsspruch wurde beson -
ders hervorgehoben , daß Klein durch den qu . Artikel die Jnter -
essen Anderer gewahrt habe; aber da er behauptet , es sei keine
Rechnung gelegt , dieses jedoch durch den Amtmann eidlich be
wiesen sei , so hätte er zu obiger Strafe verurtheilt werden
müssen .

Ireiöurg , 12 . September . (Agitationsbericht . ) Sonntag , den
12 . August , hielten wir ein Arbeiterfcst ab, bei welchem Genosse
Dreesbach die Festrede hielt ; Polizei war auch vertreten . Das
Fest war etwas schwach besucht , nichtsdestoweniger konnte für
den Fond der Gcmaßregelten gesammelt werden . — Montag ,
den 13 . August , hielten wir eine allgemeine Gewerkschafts -
Versammlung ab , welche stark besucht war . In dieser Versamm -
lung sprach Genosse Weidemann über : „ Zweck und Nutzen der
Gewerkschaftsorganisation " unter allgemeinem Beifall . Sodann
referirte Dreesbach über die Gewerbeordnung und namentlich
über die §§ III und 112 . — Dienstag reisten Dreesbach und
Weidemann in das Wiesenthal , um dort Versammlungen abzu¬
halten . Es fanden solche statt in Lörrach , Schopfheim , Zell und
Lahr und war der Besuch ein starker . — Am 15 . August sprachen
Haug und Jenne in einer Versammlung in Staufen . — Am

dann kommt die Polizei und wir haben das Nachsehen ; in der

Regel wird den Wirthen gedroht , daß das Militär nicht mehr
in ihren Lokalen verkehren dürfe , wenn sie Volksversammlungen
in denselben abhalten ließen . Und so steht uns denn gegen -
wärtig auch nur unser Parteilokal zur Verfügung . Aber trotz
der uns bereiteten Hindernisse geht es mit der Bewegung gut
von Statten .

'
I . Haug .
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Kiel , 22. September . Bor und während der Wahl war der Wunsch
vielfach laut geworden , es solle für die Herzogthümer Schleswig - Hol -
stein ein tüchtiges Organ geschaffen werden , welches die Interessen der
Arbeiterpartei vertritt , abwehrend und widerlegend die gegnerischen
Lügen bekämpft und aufklärend auf die Massen einwirkt . Parteigenossen
und Freunde der Arbeiterpartei ! Jetzt ist dieser Wunsch erfüllt worden
und es liegt nun an Euch , thalkräftig für die am 1. Oktober in Kiel
erscheinende „Schleswig - Holsteinische Volkszeitung " einzutreten , um der -
selben einen großen Leserkreis zu sichern , damit , wenn wieder gewählt
wird , wir einen tüchtigen Agitator zur Seite haben , der nach allen
Seiten hin die Interessen des arbeitenden Volkes vertheidigt und wahrt .
Die Leser des „ Vorwärts " möchte ich jedoch darauf aufmerksam machen ,
daß sie denselben überall beibehalten und nicht vergessen , daß der „ Bor -
ivärts " das geistige Bindemittel für die gesammte Partei ist . Die
Parteigenossen in Schleswig - Holstein werden sich daher der doppelten
Pflicht bewußt sein , neben der Agitation für die „Schleswig - Holsteinsche
Bolkszeitung " auch für die Hochhaltung des „ Vorwärts " zu sorgen . Die
Verbreitung der Parteipresse ist eine Nothwendigkeit , wenn wir bei den
nächsten Wahlen siegen wollen . Die Colportage der Parteizeitungen
hat Unterzeichneter vom 1. Oktober an für Kiel übernommen und er -
sucht derselbe alle Diejenigen , welche abonniren wollen , dies vor dem
29. September zu thun , wenn sie die Zeitungen pünktlich erhalten wollen .
Abonnements werden entgegengenommen von der Expedition der
„ Schleswig - Holsteinischen Volkszenung " , Holstenstraße 4, durch H.
Dickmann , Gr . Kuhberg 1, Neumann , Bierträgergang 2, sowie vom
Unterzeichneten Mit Gruß

St . Heinzel , Hohestr . 2.

Parteigenossen und Parteifreunde in Schleswig - Holstein .
Der 1. Oktober ist nahe . Er ist der Tag , an welchem ein bedeu -

tender Agitator , ein neuer geistiger Vorkämpfer für unser Prinzip in
die Schranken tritt :

Dir Schleswig - Holstciuische Volkszeitung .
Die Probenummer hat allgemein einen guten Eindruck bei der Be -

völkerung gemacht ; selbst die verbissensten Gegner — Mucker , Conser -
vatlve und Liberale — mußten , wenn auch mit zurückgehaltener Wuth ,
derselben Anerkennung zollen . Die Gegner kennen die Macht der Zei -
tun gen , sie wissen , so lange sie durch dieselben die öffentliche Meinung
beherrschen , sitzen sie fest auf dem Throne des Vorrechts ; daher die
Wuth gegen alle Diejenigen , die das Volksrecht durch Wort und Schrift
ihrem Borrecht gegenüber vertheidigen ; daher die Wuth gegen jede neue
Zeitung der Arbeiterpartei , die bestrebt ist , das gegnerische Lügen -
gcwebe zu zerreißen .

Parteigenossen und Parteifreunde , erkennt auch Ihr die Macht , die
Zeitungen für uns besitzen ! Seid daher unermüdlich in Eurer Agitaton
für die „ Schleswig - Holsteinische Volkszeitung " , je mehr Leser sie er -
hält , desto gefährlicher wird sie den Gegnern , desto nützlicher aber uns .

Also gehe Jeder rüstig an die Arbeit in Stadt und Land , um
Abonnenten zu schaffen .

Abonnements nimmt jede Postanstalt , sowie auf dem Lande der be-
treffende Briefttäger entgegen . Die „ Schleswig - Holsteinische Volks -
zeilung " ist im el,ten Nachtrag zur Zeitungspreisliste für das Jahr 1877
unter der Nr . 3432 » verzeichnet . Dem inserirenden Publikum hiermit
noch zur Mittheilung , daß die bis zum 30 . September hier eingesandten
Anzeigen noch in Nr . 1 aufgenommen werden .

Mit Gruß Für die Expedition :
H. Walther , Kiel , Holstenstraße 4.

Abonnemcnts - Einladung auf den „ Pionier� .
Centralorgan der deutschen Gewerkschaften und der

eingeschriebenen Hilfskassen . Auflage 8200 .

Der „ Pionier " erscheint wöchentlich einmal in Hamburg etwa in
der Größe des „ Vorwärts " ; Abonnementspreis , durch die Post bezogen ,
vierteljährlich Mark 1,20 . Für Vereine , welche gemeinschaftliche Be -
stcllungen machen , entsprechend billiger . Gewerksverbindungen , welche
auf mindestens 160 Exemplare abonn . ren , erhalten den „ Pionier " viertel -

jährlich zu 45 Pf . pro Exemplar , außerdem gewähren wir denselben
einen entsprechenden Raum für amtliche Bekanntmachungen und Gewerks -
correspondenzen . Einzelne Exemplare unier Kreuzband kosten monat -
lich 40 Pf . Der „ Pionier " stellt sich die Aufgabe , ein Centralblatt für
die deutschen Gewerkschaften im weitesten Sinne zu werden .

Außer den amtlichen Bekanntmachungen der betheiligten Gewerk -
schaften bringt der „ Pionier " in jeder Nummer einen sozialpolitischen
Leitartikel , eine das allgemeine Arbeiterinteresse behandelnde Rund -

schau und wissenschaftliche Aufsätze , die für die Gewerkschaften
von Wichtigkeit sind . Der Correspondenzentheil behandelt die
neuesten Borgange auf gewerkschaftlichem Gebiet . Inserate , Versamm -
lungen oder allgemeine Arbeiterangelegenheiten betreffend , kosten pro
Zeile 10 Pf . , Geschäftsinserate 20 Pf .

Sobald der „ Pionier " , wie zu erwarten steht , durch Beitritt von
Gewerkschaften seine Abonnentenzahl vermehrt hat , wird derselbe ohne

Kostenaufschlag entsprechend vergrößert werden . Da der „ Pionier " nur
die Arbeilerintereff - n Förderndes zu bringen sich bestrebt und keine

Privatspekulation ist , so rechnen wir auf zahlreiches Abonnement .

Hamburg , im September .
Für die Redaktion und Expedition des „ Pionier " :

August Kapell .
Die Adresse ist einfach : Expedition des „ Pionier " , Hamburg .

An die Parteigenossen in Erfurt .
Mit dem l . Oktober beginnt ein neues Abonnements - Quartal für

den „ Vorwärts " und die „ Neue Welt " . Es ist Pflicht eines jeden
Parteigenossen , dafür Sorge zu tragen , daß nicht nur die alte Abon - ,
nentenzahl bleibt , sondern daß unsere Parteiblätter immer mehr und

mehr in dem arbeitenden Volk Eingang sinden . Suche ein Jeder die

Abonnentenzahl zu vergrößern und neue Streiter für die gerechte Sache
der Menschheit zu gewinnen , dann wird es uns leicht sein , die Verleum -

düngen der gegnerischen Presse zu Nichte zu machen . Thue ein Jeder
seine Schuld gkett und der Sieg wird nichi ausbleiben . Abonnements

auf den „ Vorwärts " , die „ Neue Welt " , sowie Bestellungen auf sämmt -
liche sozialistische Schriften nimmt stets entgegen

I . Oßmann , Kreutzgasse 4, Erfurt .
Auch auf die vom 1. Oktober ab dreimal wöchentlich in Erfurt er -

scheinende „ Erfurter Vo kezeitung " nehme ich Abonnements entgegen .
Gleichzeit g ersuche ich Diejenigen , welche noch bei mir im Rückstände
sind , ihren Verpflichtungen bis zum 1. Oktober nachzukommen . D. O.

Den Gesinnungsgenossen hiermit zur Kenntniß , daß der Cigarren -
arbeiter Lampel in Harburg nicht mehr als Genosse betrachtet wird .

Der Vorstand des Arbeitcr - Wahl - Bereins in Harburg .
I . A. : Steffen .

Söhler in Braunschweig : Haben Sie meine Briefe vom 10 . u. 16 .
September nicht erhalten ? R. Trillsch .

Fonds für Gemaßregeltk .
B. Mitgliedern des Arbeiterb . hier d. H. 1,25 . W. Arnstadt An -

theilscheine 30,00 .

Ädonnemknts- Einllldung .
Mit dem 1. Oktober 1877 beginnt ein neues Quartal , und

ordern wir deshalb zu zahlreichem Abonnement auf das wöchent -
lich dreimal erscheinende Parteiorgan auf .

Der Preis beträgt 1 Mark 60 3?f . pro Quartal , 54

pro Monat für ganz Deutschland .
Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen Abonnements

entgegen .
Denjenigen Abonnenten , welche das Blatt per KreuzSand

beziehen, wird dasselbe bei wöchentlich dreimaliger Zusendung in

folgender Weise berechnet :
für Deutschland , Helgoland und Luxemburg 3 Mark per

Quartal -

für die Schweiz , Serbien , Belgien , Scandinavien , Italien ,
die Niederlande , Großbritannien , Rumänien , Portugal ,
Frankreich , Spanien , Türkei und Vereinigten Staaten
von Amerika 4 Mark ;

Couvertsendungen innerhalb des deutschen Postgebietes
incl . Oesterreich - Ungarn , Luxemburg und Helgoland
wöchcntl . 3mal 10 Mark pr . Quartal , wöchentl . Imal

4,80 Mark pr . Quartal .

Der Abonnements - Betrag ist bei Bestellung einzusenden .
In dem Zeitungskatalog steht der „ Vorwärts " im

Nachtrag XI , unter Nr . 3770n , Seite 2 .

Für Leipzig und Umgegend ist der Abonnementspreis mit

Bringerlohn ) auf 1 Mark 80 Pf . pro Quartal und 60 Pf . pro
Monat festgesetzt . Man abonnirt bei der Expedition d. Bl .

Färberstraße 12/11 , unserem Colporteur Moritz Ulrich , Süd -

straße 12 , in den Filialen : Cigarrenladen des Hrn . Peter
Krebs , Ulrichsg . 60 , und Sattlerwerkstatt am Königsplatz 7;
für die Umgegend von Leipzig bei den Filialexpedittonen : " Askü -
marsdsrf , Heudnitz , Zleuschönefeti » tc . zc. bei Frau Engel ,
Reudnitz , Täubchenweg 29 , 2 Tr . ; für ßonnewitz zc. Hackert ,
Kurze Str . 10 part . ; für Kleinzschocher und Amgegend bei

F. T r o st Hauptstt . 10 1 ; für Thonberg bei B ö s ch , Hospitalftr . 39/ll

dahier ; für Zleurendnitz bei Zschau , 15 1; für Köhlis zc.
bei A. Hermsdorf , Lindenthalerstr . 7; für Stötteritz bei E.

Grude , An der Papiermühle ; für �tagwitz - Lindenau bei Frau
Grebenstein , Aureliensttaße 3.

Für RerNn wird auf den „ Vorwärts " monatlich für 75 Pf .
(frei in ' s Haus ) abonnirt , bei der Expedition der „ Berliner
Freien Presse " , Kaiser - Franz - Grcnadier - Platz 8 » und Rubenow ,
Brunncnstr . 34 , im Laden .

Die Leipziger Abonnenten werden noch besonders darauf
aufmerksam gemacht , daß bei allen Stadtpost - Filialcn Quartals -

abonnements angenommen werde « .

An die Leser des „ Vorwärts " !
Das Kaiserliche General - Postamt zu Berlin hat verfügt ,

daß die bisher bestandene Ausnahmebestimmung , wonach gewisse
Zeitungen auch auf einen Monat nur , innerhalb Sachsens durch
die Post bezogen werden konnten , von jetzt an aufgehoben
werde .

Es werden daher vom 4. Vierteljahre ab in Gemäßheit der

Allgemeinen Bestimmungen außer den Vierteljahrsbestellungen
nur Zeitungsbestellungen auf den 2. und 3. Monat zusammen ,
sowie auf den 3. Monat jeden Vierteljahres besonders , an -

genommen , bezw . aufgegeben werden .

Die Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Limmer . Sozialvemokratischer Wahlverein .

Jeden Freitag Abend

Versammlung
im Gasthause zum Kronprinz von Hannover bei G. Oppenborn »

Alle Bersam

90,0 )

Zersammlungen werden präcise 8 Uhr eröffnet .

Der Vorstand .

Briefkasten
der Redaktion . P. K. in Frankfurt : Der „ Vorwärts " ist doch

in der prinzipiellen Frage mit einer Entschiedenheit in die Schwanken
getreten , die ganz gewiß auch Ihr Lob erhält ; deshalb müssen Sie es
uns nicht verübeln , wenn wir die persönliche Frage so viel , als

möglich aus dem Spiele laffen . - H. in Berlin : Nach genauer Prü -

fung des uns zugesandten Materials sind wir jetzt zu dem Entschluß

gelangt , in der fraglichen Angelegenheit nichts mehr aufzunehmen .
der Expedition . Franz Sbl Reichenbach bei K. : Parteikarten

und Marken » 15 Pfg . pro Monat können Sie bei uns beziehen . Das

genügt um Mitglied zu werden . Einsendung der Kasse in Postmarken
erbeten . �

Quittung . A. Ltnschlgr Limbach Schr . 8,00 . Wsmr Anina Ab.

u. Schr . 17,21 . H. Prß Wien Schr . 8,61 . H. Ldng Flensburg Ab.

Sozialdemokratischer Wahlverein .
ojilUUvDvi * San ' �end , den 29 . September , Abends
halb 9 Uhr , im Vereinslok - " ' ff�lstraße Nr . 11 ; ( F. 164 )

Ocssentlick/e Versammlung .
Tagesordnung : Fortsetzung der Vorträge über die zehn Gebote von

H. Meister . ( 80
Der Borstand .

Nach dem Beschlüsse des diesjährigen CongresseS der deutschen So -

zialisten erscheint vom 1. Ottober ab in Berlin :

Die Zukunft .
Sozialistische Revue .

Die hervorragendsten sozialistischen Schriftsteller des In - und Aus -

landes haben ihre Mitwirkung zu diesem Unternehmen zugesagt , dessen
Aufgabe es ist , das Wesen und die Ziele der Sozialdemokratie in

wissenschaftlicher Weise darzulegen und zu vertheidigen .
„ Die Zukunft " erscheint elegant ausgestattet monatlich zweimal

in der Stärke von l ' /j —2 Bogen Lexikon - Format . Der Abonnements -

preis beträgt vierteljährlich :
beim Bezug durch die Post ( Zeitungs - Preisliste Nr . 4394 » ) und

den Buchhandel M. 1,25 , ohne Bringerlohn ;
bei diretter Zusendung unter Kreuzband : für das Inland und die

Länder des Weltpostvereins M. 1,90 ;
bei Zusendung unter verschlossenem Couvert M. 2,50 .
Bestellungen auf die Gratis - und Franeo - Zusendung der am 15 .

September erscheinenden Probenummer wolle man an eine Buchhand -
ung oder an die Expedition richten .

Die Expedition der „ Zukunft " .
Berlin 80 . . Kaiser - Franz - Grenadier - Platz 8».

Verantwortlicher Redakteur : Hermann Helßig in Reudnitz - Leipziz ,
Kedirvwn uu ! Sspid teu Ftrbirst . ß la/n . m Leipzig .
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